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Aro. lc 


Fahacademie oder Nniverſität? 


v. Unter dieſem Titel brachte vor längerer Zeit das Berli⸗ 
ner Tageblatt“ einen Artikel, in welchem ſich das ſonſt geſchätzte 
Blatt betreffs der zukünftigen Stellung der landwirthſchaftlichen 
Hochſchulen zu der vorliegenden Frage unſerer Meinung nach 
hiründlich verrennt. x 

„Der Streit, führte das B. T. aus, iſt ein alter, welcher die 
ſich in Deutſchland mehr als irgend einem Lande der Welt be⸗ 
feindenden Richtungen des Idealismus und Realismus widerſpiegelt. 
Die Frage ſtellt ſich ſo: „Sollen wir unſer Unterrichtsweſen 
ſo einrichten, daß wir eine Nation von hoch und fein durch bil ⸗ 
deten Menſchen, von Menſc en mit univerſeller Geiſtesbildung 
werden, ohne Rückficht darauf, ob dadurch etwa die praktiſche Ar 
beitstü btigkeit und Leiſtungs fähigkeit litte, oder ſollen wir dahin 
ſtreben, daß die Geſellſchaft in vernünftiger Arbeitstheilung jo or- 
ganiſirt ift, daß Jeder auf der Arbeitsſtätte, die er gewählt, oder 
auf die ihn die Verhältniſſe geſtellt haben, das böhfte Maß der 
Leiſtungsfähigkeit erreicht, ohne Rückſicht darauf, ob ſeine Bildung 
auch eine univerſelle iſt! 

Im Grunde genommen iſt eine Diskuſſion darüber nutzlos, 
denn die Streitenden werden dabei weniger durch ein beſtimmtes 
Wiſſen, weniger durch Logik geleitet, als durch angeborene Cha» 
rakter⸗Eigenſchaft, durch die natürliche Beſchaffenheit ihrer Nerven; 
dadurch bedingt ſich, daß der Eine ein „Schwärmer“, der Andere 
ein ‚praftiiher Menſch“ iſt. Dieſer Unterſchied ſpitzt ſich nun 
zwar bisweilen zu ſcharfem Gegenſatze zu und bezeichnet dann 
krankhafte und verwerfliche Zuſtände, weil unter ausſchtießlicher 
Herrſchaft des Einen oder des Anderen die Geſellſchaft Schaden 
erleiden würde. Unter der Herrſchaft des Schwärmers würde die 
Welt verhungern, unter der Herrſchaft des nur für einen beſtimm⸗ 
ten Zweck einfeitig dreifirten Praktikers würde fie in geiſtiger Ber⸗ 
ſumpfung untergehen.“ 2 1 

In ſehr richtiger Unterfheidung zwiſchen Wiſſen und prakti 
ſchem Können folgert das genannte Blatt, daß alle Zweige der 
Wiſſenſchaft mit der Univerſität zu verbinden ſeien, auch wohl 
diejenigen praktiſchen Fachſchulen, denen die großen Städte als 
Sitze der Univerſitäten — mit beneidenswerther Naivität ſpricht 
das verehrliche Blatt nur von einer Univerfität „Berlin“ — durch 
die mannigfache Anſchauung Stoff zu Vergleichen und ſelbſtſtändi⸗ 
ger Critik böten. Anders die Land⸗ und Forſtakademien. 

„Ein ſtarkes logiſches Bedenken aber tritt uns entgegen, ja es 
erſcheint uns geradezu als ein Widerſi n, wenn man Leute, deren 
Veſtimmung es iſt, die Ausübung des Landbaues oder der Forſt. 
wirihſchaft zu ſtudieren, mitten auf das Straßenpflaſter von Berlin 
ſetzen will. Hier ſollen ſie lernen Roggen, Weizen und Kartoffeln 
zu bauen, Vieh zu züchten oder Wälder zu erziehen. Heraus ⸗ 
geriſſen aus allem Zuſammenhang mit den Bedinzungen, welche 
die Erlernung des praktiſchen Könnens vorausſetzt, ſollen fie hin ⸗ 
aufgeſchraubt werden in ein hyperboliſches Fachwiſſen und nebenbei 
zu einem univerſellen Wiſſen.“ f n b 3 

Nun ja, wenn es im deutſchen Reich nur eine Univerfität 
gäbe, dann ließe ſich über den vorliegenden Fall nicht ſtreiten. 
Es bedarf allerdings keiner Betonung, daß Berlin, ſo hochſchätzbar 
auch die übrigen dortigen Fakultäten ſein mögen, ſich zu einer land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Academie nicht eignet trotz des Rieſelkohls 
und des Thiergartens. 

Mit einer landwirthſchaftlichen Fachſchule muß nothgedrun ⸗ 


Verlaffen. 
No man 
von 
Ed. Wagner. 
FFortſetzung.) 

„Und was wurde aus dem Kinde?“ 

„Es wurde mir genommen, und ich habe es ſeitdem nicht 
wieder geſehen. Ob es noch lebt, oder ob es tobt iſt, weiß ich 
nicht. Tante Urſula ſagte mir, daß ich es nie wiederſehen ſollte 
— und tie hat Wort gehalten. O, ich war unglücklich, unſäglich 
unglücklich. 

Wieder trat eine Paufe ein. Lord Temple ſtarrte hinaus 
auf den blauen Meeresſpiegel, über welchen kleine Fahrzeuge mit 
ihren weißen Segeln glitten, und Alice ſah an ſeinem Geſicht, 
daß er mit ſich kämpfte. Sie bemerkte, daß von Zeit zu Zeit ein 
halbunterdrückter Seufzer ſich ſeiner Bruſt entrang. Er war ent. 
täuſcht: er hatte die erfte Liebe eines unſchuldigen Mädchens zu 
gewinnen geglaubt, und nun hörte er, daß ſie bereits einem An⸗ 
dern angehört hatte. Endlich, nach langem Schweigen, welches 
Alice in ihrer bangen Ungewißheit eine Ewigkeit ſchien, zog er ſie 
an ſeine Bruſt und ſagte: 5 

„Es iſt gut, mein Liebling, daß Du mir Alles geſagt haſt; 
denn es würde bitter für mich geweſen ſein, wenn ich es ſpäter 
aus einem anderen Munde vernommen hätte.“ 

„Alſo kannſt Du mir verzeihen, Sylvan?“ fragte Alice, und 
in ihrer Stimme lag eine namenloſe Glückſeligkeit. 

„Ich liebe Dich wie zuvor und habe Deiner Aufrichtißkeit 
wegen um ſo größeres Vertrauen zu Dir Wir wollen das Ver⸗ 
gangene 9 — fo, als ob es nicht geſchehen wäre; und wenn 
Du erſt mein biſt, dann werde ich denken, Du ſeiſt ſtets mein, 
und nur mein geweſen.“ N 

Seine Lippen ſuchten die ihrgen, und ein inniger Kuß be⸗ 
fiegelte den neudefeſtigten Bund. 
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gen eine practiſche Verſuchsſtation verbunden fein und das wäre 
bei der Ausdehnung Berlins nicht möglich. Wohl aber an ande⸗ 
ten Hochſchulen. Halle und auch Leipzig zeigen in ihren Catalo⸗ 
gen eine anſehnliche Zahl von Studirenden der Oeconomie und zu 
dieſer Zahl kommen noch ſehr viele, welche, da fie im Befitze der 
Maturität ſind, ſich für Jura oder Philoſophie einſchreiben ließen. Und 
der Bildungsgang gerade dieſer Leute ift für die freiheitliche Ent⸗ 
wickelung unſeres Landes wahrlich nicht gleichgiltig, denn gerade 
ſie ſind es, welche ſpäter die politiſch einflußreichſte Claſſe der 
Grund- und Gutsbeſitzer repräſentiren. An einer Fachſchule wür ⸗ 
den dieſe jungen Leute nur die ſie ſpeciell berührenden practiſchen 
und naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe erwerben. Damit iſt aber 
wenig gedient. Wenn wir eine politiſch reife Nation ſein wollen, 
ſo kann und darf es uns nicht gleichgültig ſein, ob die Leute welche 
nach den Beſtimmungen der Prov. und Kreisordnung, des Ger. 
Verf. Gef. u. ſ. w. vor Allen berufen find, der Selbstverwaltung 
und Laleajuſtiz vorzuſtehen, nur prractiihe Landwirthe, oder ob 
ſie juriſtiſch und und volkswirthſchaftlich gebildete Leute find. Das 
Letztere können ſie uur an einer Univerfität werden. Und ſchließ⸗ 
lich, welche Gefahr läge denn darin, wenn ein junger Landwirth, 
der bis dahin nur der Cultur der väterlichen Aecker gelebt hat, 
ſich an der Ho pſchule einer univerſelleren Bildung befleißigte. 
Ein deutſcher Landwirth wird um ſolcher Zerſplitterung ſeiner 
Studienjahre willen niemals zum „Schwärmer“ werden. Und daß 
unſere jungen „Miſtiker“ nicht „lauter Humvoldts“ werden, dafür 
ſergt ſchon der liebe Herrgott, der die Bäume nicht in den Himmel 
wachſen läßt. 


Die Wahlen in Frankreich. 


y. Kaum find zwei Tage nach dem Wahlergebniß verſtrichen, 
kaum haben die Legitimiſten und Bonapartiften die Stellung des 
Marſchalls Mac Mahon erſchüttert geſehen, als fie auch ſchon 
mit wehender Fahne und klingendem Spiel aus dem Lager des 
Staatsſtreiches vom 16. Mai abziehen und den armen duc de 
Magenta zurücklaſſen, hülflos, geſchlagen, ohne Armee, die er ſich, 
genau, wie nach der großen 70er Retirade, mühſam wird wieder 
uſammentrommeln müſſen. Die Sprache der ropaliſtiſchen und 
lalſerlichen Blätter leiſtet an ſchamloſer Frechheit das kaum 
Mögliche. Es iſt ſchwer zu ſagen, wer dem Marſchall in imper⸗ 
tinenterer Weiſe den Rücken kehrt, ob die Legitimiſten oder die 
Bonapartiſten. Da haben wir zuerſt den „Ordre“, das Organ 
des Prätendenten von Chbiſelhurſt und ſeines Vicekaiſers, Herrn 
Rouher. Der Marſchall hatte für dieſe Partei nicht weniger als 
240 Candidaten aufgeſtellt, und wie wird ihm dafür gelohnt? 

„Wir konnen uns für unſeren Theil“, ſchreibt der „Ordre“, 
„um fo mehr zu dem Ergebniß der Wahlen vom 14. Ootober 

zück wünſchen, als wir uns jedes voreiligen Triumpgeſchreies ent. 
halten haben. Wir gehören zu Denen, die da glauben, daß alle 
Parteien die Pflicht haben, mit fliegenden Fahnen in der Kampf⸗ 
bahn zu erſcheinen; bei uns aber fällt dieſe Pflicht auch mit un. 
ſerem Intereſſe zuſammen. Daher iſt es vielen Freunden gar 
ſchwer gefalleu, ihre Wahlaufrufe in der Weiſe abzuſchwächen, wie 
man ihnen zumnthete In der That ift es bemerkenswerth, wie 
beinahe überall, wo wir unſer Banner frei entfalteten, der Erfolg 
ſich auf unſere Seite ſchlug. Giebt es in dieſer Hinſicht etwas 
Bezeichnenderes, als die Wahl des Herrn Telliez⸗Bethune, der kei⸗ 
nen Anftand nahm, in feinem Circular an die Wohlthaten des 
̃— — — — — —— — — 


Am Nachmittag kam Reynold Lindſay in Nizza an, und am 
nächſten Tage reiſ'ten fie zuſammen nach Paris, wo im Beiſein 
Reynold's, Mrs. Kernot’s nnd einiger Bekannten, die fie in Paris 
fanden, in einer kleinen engliſchen Kapelle die Trauung ſtattfand. 

Dies war der letzte Dienſt, welchen Mrs. Kernot Alice er⸗ 
wies. Der Baron hatte ihr ſchon am Tage vorher ihre Entlaj- 
ſung angekündigt, und als ſie ihm die Hand zum Abſchiede reichte, 
ließ er ein anſehnliches Geſchenk in derſelben zurück. 

„.Ich bin froh, daß wir dieſe Frau los find,“ jagte Lord Temple 
ſpäter zu Alice. „Wir würden nie unſer Glück ſo recht haben 
genießen können, wäre ſie geblieben; denn ſie war wie unſer 
Schatten.“ 

„Ein böſer Schatten,“ bemerkte Alice mit einem leichten 
Schauder. „Ich befand mich in ihrer Gewalt, ehe ich Dir meine 
Geſchichte erzählte. Sie wußte zum Theil mein Geheimniß.“ 

„Ich habe längſt gemerkt, daß Ihr in keinem freundſchaſt⸗ 
lichem Verhältniſſe zu einander ſtandet — doch denken wir nicht 
mehr daran. Alles, was hinter uns liegt, jet vergeſſen; wir wol⸗ 


Kaiſerreiches zu erinnern? Wie haben die Wähler von Saint⸗Brine 
einer in dem politiſchen Leben ganz neuen Perſönlichkeit, dem 
Herrn Garnier⸗Bodélèac geantwortet, der ſein Rundſchreiben mit 
den Worten begann: „Ich mache aus meinen bonapartiſtiſchen Ue⸗ 
berzeugungen kein Hehl!“ indem fie Herrn Garnier-Bodeldac an 
Stelle eines der 263 wählten! Wir könnten zwanzig ähnliche 
Fälle anführen, die uns ſämmtlich in der Ueberzeugung beſtärken, 
daß die imperialiſtiſche Partei unter allen monarchiſchen Parteien 
diejenige iſt, welche am ficherſten ein Jutereſſe daran hat, nicht 
im Dunkeln zu kämpfen.“ 

„Im Dunkeln“, d. h. unter der Fahne und Empfehlung des 
Marſchalls Mac Mahon. Das iſt der Dank, den der Marſchall 
bei den Schützlingen des Herrn v. Fourtou erntet. Hören wir 
jetzt den Moniteur des Grafen Chambord: 

„Das Wahlergebniß — ſagt die „Union“ — heſtätigt volle 
kommen unſere Vorherſagungen. Es beweiſt, daß die Politik des 
Miniſteriums, wie wir uns gleich nach dem 16. Mai ausdrückten, 
nichts als ein Abenteuer war. In dieſem Abenteuer haben wir 
unſere Pflicht geihan und dem Marſchall einen großmüthigen Bei 
ſtand geleiſtet, ohne jedoch unſerer Unabhängigkeit und Würde 
etwas zu vergeben. Die monarchiſtiſche Partei hat ſich an dem 
beleidigenden Mißtrauen des Cabinets, an dem Oſtracismus, wel» 
chen daſſelbe über fie verhängte, glänzend gerächt. Unſere Candi⸗ 
daten ſind es, welche die Erfolge davon getragen haben, auf die 
der Marſchall ſich ebenfalls berufen könnte. Beſiegt iſt nur die 
Partei, welche in den Augen der Regierung die konſervative 
Energie, die Kunſt, das allgemeine Stimmrecht zu leiten und den 
Beifall der Maſſen zu ergattern, für ſich gepachtet hatte. Wir 
waren die unbequemen Anhänger, die „Klerikalen“, die Vertheidi⸗ 
ger der „alten Mißbräuche“, die Unpopulären, und die Regierung 
ſtieß uns mit ihren Feinden um die Wette von ſich. Nun denn, 
wenn ihre Niederlage keine vollſtändige iſt, ſo hat ſie es uns 
zu danken. Das Land hat die gegenwärtigen Mißbräuche ver⸗ 
urtheilt nud der Strom der revolutionäreu Leidenſchaften iſt 
nur vor den Dienern der franzöſiſchen Monarchie gewichen. Herr 
Rouher, der den Miniſtern feinen Willen dictirte, hat an mehr als 
einem Orte die Sache des Marſchalls bloß geſtellt. Die errungenen 
Vortheile gehören beinahe ſämmtlich uns an Wir haben keinen 
einzigen von den Unſrigen verloren und überall find unſere Mino⸗ 
ritäten gewachſen Das Abenteuer iſt jetzt zu Ende, aber die Kriſis 
beginnt erſt“. 

Alſo ſprechen ſchon heute die Leute, welche vorgeſtern die of⸗ 
ficiellen Candidaten des Marſchalls waren. Einen ſolchen Cynis⸗ 
mus hat man, fo lange es eine Regierung und Regierungscandi⸗ 
daten giebt, noch nicht erlebt. Der Marſchall kann ſich jetzt nur 
dazu Glück wünſchen, daß ſeine Empfohlenen zur großen Mehr⸗ 
heit durchgefallen find; denn mit welchem Hohn hätten ihn die ⸗ 
ſelben erſt, wenn ſie Sieger geweſen wären, aus dem Tempel ge⸗ 
jagt! Die Coalition vom 16. Mai kündigt ihm den Gehorſam, 
noch ehe er ſie ſelbſt von ſich ſtößt. Wenn er wirklich auf die 
unglückliche Idee verfiele, es mit einer neuen Kammerauflöfung 
zu verſuchen, jo würden fi zunächſt die Legitimiſten und die Bo⸗ 
naparliſten die Ehre der officiellen Candidatur ganz ergebenſt ver⸗ 
bitten. Proficiat. 
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gen, die er heute am Altar einem Andern gegeben, hakte ſich 
ſo unvertilgbar in ſeine Seele geprägt, füllte ſo ganz ſein Herz 
aus, daß nie ein anderes darin Raum finden konnte. Sein Ente 
ſchluß ſtand feſt: Er wollte einige Jahre in der Welt umherreiſen 
und ſich wenigſtens an den Gedanken zu gewöhnen ſuchen, daß 
Alice für ihn auf immer verloren war. Und wenn ihm das ges 
lungen, dann wollte er zurückkehren und der Lady Temple als 
„alter Freund! entgegentreten. 


Zwei Stunden mochte die Fahrt gedauert haben, als er dieſen 


Entihluß gefaßt hatte, und nun erſt hielt er es für angemeſſen, 


einmal zuzuſehen, in welcher Geſellſchaft er fi befand. Ihm ge⸗ 
genüber ſaßen ein paar alte Damen, welche ihm wenig Intereſſe 
einflößten, neben ihm ein großer, dicker Franzoſe, deſſen finſteres 
Geſicht zu einer Unterhaltung wenig einladend war. Als er ſich 
aber etwas vorbeugte, um zu ſehen, was hinter dieſem Paſſagier 
ſich verbarg, da begegnete ſein Blick einem Paar freundlicher Au⸗ 
gen, ein huͤbſches Geſicht neigte ſich mit anmuthigem Lächeln zu 
ihm herüber und eine kleine Hand in rehfarbigen Glacechandſchu⸗ 


len nur der Gegenwart und Zukunft leben. Mein einziger Wunſch BR ſtreckte ſich ihm entgegen. 


iſt, Dich glücklich zumachen.“ 

„Das haſt Du ja ſchon gethan!“ fluͤſterte Alice, ſich an feir 
nen Hals klammerd, und ihre leuchtenden Augen, ihr glückſeliges 
Lächeln beſtätigten dieſe Worte. 

Einige Stunden nach der Trauung traten der Baron und 
feine junge Frau ihre Reiſe nach Italien an. Reynold ſtand vor 
der Thür des Hotels und ſchaute dem Wagen nach, bis er um die 
nächſte Ecke bog; dann beſtieg er ebenfalls einen Wagen und fuhr 
iu entgegengeſetzter Richtung einem Bahnhofe zu, den er gerade 
zur rechten Zeit erreichte, um ſich noch ein Billet loͤſen und in 
ein Coupe des ſchon zum Abgange bereiten Zuges ſteigen zu kön⸗ 


nen. Er drückte ſich feſt in die weichen Polſter, ohne die 
übrigen Paſſagiere eines Blickes zu würdigen. Es war 
als habe er Grabe getragen, 


hr ſein Glück zu 
einſam und verlaſſen fühlte er f 


Es war Mrs. Kernot, welche ihn ſchon bei'm Einſteigen be⸗ 
merkt und mit unglaublicher Geduld auf einen Blick von ihm ge⸗ 
wartet hatte. Gern hätte ſich Lindſay in ſeine Ecke zurückgezogen 
und gethan, als hätte er fie gar nicht geſehen, aber es war zu 
ſpät. Mrs. Kernot bat den Franzoſen mit ihr den Platz zu 0 
ſeln, welchem Wunſche dieſer bereitwilligft nachkam. : 

„Es freut mich außerordentlich, Mr. Lindſay, Sie jo uner⸗ 
wartet hier zu finden,“ ſagte ſie, als ſie neben ihm ſaß, „denn 


eine Reiſe allein ift entsetzlich langweilig. Sie gehen doch gewiß 85 


auch nach London?“ 


„Ja, Miß, ich werde auf meiner Reiſe ohne beſtimmtes Ziel 3 


edenfalls London paſſiren,“ ſagte er, und dachte dann bei ſich 


ſo ſelbſt: „Es ſchadet nichts, wenn ich ihr die Wahrheit ſage, denn 
ch. Das Bild derjeni⸗ ohne Zweifel wird ſie während der ganzen Fahrt 


ber den Canal 


= fönnen, wie weit ihre Aufrichtigkeit ging,“ verſetzte Lindſay ſtreng. 


8 ßiſche Regierung mit dem Reichskanzleramt allerdings in dieſer 
D er & ri e 9 Angelegenheit benommen, aber es ſcheint nicht, daß die Anregung 
Thorn, am 19. October. 
Auf dem europäiſchen Kriegsſchauplaßze tritt die Operation gegen 
Plewna wieder in den Vordergrund. Nach einem Buckareſter Ter 
legramm aus Turn⸗Magurelli hat das Bombardement gegen 
Plewna auf der ganzen Linie begonnen. Von der in Plewna ein⸗ 
eſchloſſenen Armee treffen fortgeſetzt größere Abtheilungen türki⸗ 
Ne Deſerteure bei den Ruſſen ein. Die Verbindung Osman 
Paſchas mit Sofia iſt unterbrochen. — Suleiman Paſcha hat 
Rasgrad nicht verlaſſen und concentrirt alle feine Truppen bei 
Kadiköl. — Die Rumänen ſollen fi der zweiten Grivitza Nedoute 
jo ſtark genähert haben, daß die „Krönung des Glacis? unmittel- 
bar bevorſtehend iſt. Da nun gleichzeitig gemeldet wird, daß die 
Türken ihre Geſchüze aus der Redoute zurückgezogen haben und 
dieſelbe unterminirt ſei, ſo ſteht der Fall dieſer zweiten Redoute 
wohl nahe bevor. Ohne Zweifel werden indeß die Türken nicht ver⸗ 
ſaͤumt haben, hinter dieſer zweiten Vertheidigungslinie eine dritte 
zu befeſtigen und iſt ſelbſt mit dem Falle der zweiten Linie 
Plewna noch immer nicht genommen. Mit der Heran⸗ 
ziehung einer 60,000 Mann ſtarken Armee bei Orhhanie unter 
Chefhet Paſcha und der Verbindung dieſer Armee mit Plewna hat 
letzteres übrigens ſehr an Bedeutung verloren und iſt gewiſſer⸗ 
maßen nur noch als erſte Vertheidigungslinie des ſtärker beſetzten 
Orkhanie zu betrachten. 

— Vom Schipkapaſſe meldet Reuf Paſcha 1 Meter hohen 
Schnee, der alle weiteren Operationen unmöglich mache. Türki⸗ 
ſcherſeits werden Vorbereitungen zu einem Winterfeldzuge getroffen. 

In Armenien haben die Ruſſen wirklich geſtegt. Heute liegt 
die, wenn auch verſchleierte, türkiſche Beſtätigung vor: Ein Telegramm 
Mukhtar Paſchas aus Kars vom 15. meldet. „Heute früh trafen 
wir Vorkehrungen, uns auf der Straße nach Kars feſtzuſetzen, als 
der Feind von Hadzivali aus debouchirte und den von vier Ba⸗ 
taillonen mit 3 Geſchützen vertheidigten Awliarberg und hierauf 
unſer Centrum bei Boulanik angriff; wir mußten uns trotz erhal⸗ 
tener Verſtärkungen durch die Flügelbataillone nach vierſtündigem 
Anſturme und unter den Verheerungen des Artilleriefeuers des 


iſt im Hinblick auf die 


troffen worden, um eine Einfuhr durch die Schweiz zu verhindern. 


Thronrede handelte. 
Ausland. 


ſerbi 
wegen der Rüſtungen Serbiens zu äußern. Chriſtic hat hiervon 
ſeiner Regierung Meldung gemacht und dieſelbe um Inſtructionen 
für den Fall erſucht, daß Edhem Paſcha oder Serwer Paſcha auf 
dieſe Angelegenheit von Neuem zurückkommen ſollte. 


ſtungen Serbiens mit den beunruhigenden Anſammlungen regulärer 
und irregulärer türkiſcher Truppen an der Grenze und mit den 
von den Türken daſelbſt vorgenommenen Befeſtigungen zu motivis 


Päſſe zugeſchickt werden würden. 

Frankreich. Paris, 17. October. Die Reſultate des fran⸗ 
zöſiſchen Handels während der neun erſten Monate des Jahres 
1877 im Vergleich mit dem 5 ſind folgende: 

1877 


3 ; Einfuhr: 1876 
Feindes zurückziehen. Der Feind beſetzte den Awliarberg und fuc- 
ceſſive andere ſtrategiſche Poſitionen auf der Seite von Kars, ron dukte an ea fred. 
wohin wir mit einer Diviſion zurüdgingen, um einen neuen An⸗ Fabrik ii RER 337.185.000 355.219.000 
griff vorzubereiten. Die die zweite Divifion umfaſſenden Abthei⸗ a der “ W 139,175,000 196.533.000 
lungen Raſchid, Omar Kiazim, Mouſſa Schefket beſetzten die Po, | Andere Waaren ee eee 2 
fitionen bei Karadjadagh; der Feind erhielt jedoch zahlreiche Ver⸗ A 2,745,650,000 2,905,810,000 „ 
ſtärkungen und brachte 200 Geſchütze, bedient von erfahrenen Ar⸗ 8 : 
tilleriſten, ins Gefecht. Mehrere höhere türkiſche Offiziere find res 5 TERREN 1,369,645,000 1,459,393,000 , 
8 det; 800 d k ähig.“ — 
PFF Nahrungsmittel 1,063,958,000 1 082.573,000 
Andere Waaren 142,197,000 147,83 1,000 
5 eutſchland. Im Ganzen 2,575,800, 000 2,689,797, 000 „ 


Berlin. den 18. October. In der vorigen Seſſion des 
Landtages ſind folgende Regierungsvorlagen unerledigt geblieben 
und dürften dieſelben zum Theil demnächſt wieder in Vorlage ge⸗ 
bracht werden. Geſetzentwurf betr. die heſſiſche Brandverſicherungs⸗ 
anſtalt. — Gejegentwurf betr. die Regultrung des ſtandesherrlichen 
Rechtszuſtandes des fürſtlichen Hauſes zu Bentheim ⸗Tecklenburg, 
bezüglich der Herrſchaft Rheda und der Grafſchaft Hohen⸗Lim⸗ 
burg. — Gejegentwurf betr. die Unterbringung jugendlicher Per⸗ 
ſonen in Erziehungs- oder Beſſerungsanſtalten oder in Familien 
in Ausführung des $ 55 des Strafgeſetzbuchs. — Geſetzentwurf 
betr. die Theilnahme an den Koſten des Baues und der Unterhal⸗ 
tung der Landſtraßen in den Hohenzollernſchen Landen. — Geſegz⸗ 
entwurf betr. die Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt. 

Der Minifter des Innern hatte am 27. Februar d. J. 
die Hoffnung ausgeſprochen, in der jetzt beginnenden Herb ſtſeſſion 
des Landtags eine Städteordnung für Naſſau vorlegen zu können, 
da dieſelbe ein Hauptbedürfniß und z. B. die Stadt Wiesbaden 
in einer beinahe unerträglichen Lage ſei. Unter den jetzt obwal⸗ 
tenden Umſtänden dürfte dieſe Verheißung wohl nicht in Er⸗ 
füllung gehen. N 

Die Rinderpeſt hat bekanntlich in der Jogenannten alten 
Welt nur eine einzige Heimathſtätte, nämlich die öſtlichen Step⸗ 
venländer, die zum größten Theil auf ruſſiſchen, zum Theil auch 
auf öſterreichiſchem Gebiet ſich befinden. Nun trat vor mehreren 
Jahren eine internationale Konferenz in Bezug auf die Rinderpeſt 
in Wien zuſammen, welche läugere Zeit über Maßregeln berathen 
hat, die gegen die Verſchleppung dieſer Seuche aus den Steppen 
gegen das übrige Europa Aare werden ſollten. Die Konferenz 
iſt im Ganzen ziemlich reſulfatlos geblieben und zwar hauptſächlich 
deshalb, weil fe ſich zu keinem Beſchluß hat einigen können, 
welcher praktiſch an die Sache heranging. Vom preußiſchen Ab: 
geordnetenhauſe war nun neuerlich die Anꝛegung zur Einleitung 
internationaler Verhandlungen mit den Nachbarſtaaten ausgegan⸗ 
gen, um eine ſtrenge Ueberwachung der Rinderpeſt in ihren Hei ⸗ 
mathsorten herbeizuführen. Wie wir erfahren, hätte fich die preu- 


vom 14. Oktober 
geſtern im Elyſée 


an die Präfekten gerichtet werden. 
Mitglieder des Senats waren geſtern 
die politiſche Lage mit dem Marſchall 


ten Beſchluß über weitere Maßnahmen faßt. 
rigen Woche hatte der „Francais“ geſchrieben: „Nach einer Sta 
tiſtik, die mit der größten Vorſicht zuſammengeſtellt iſt, zählt man 
unter den 363 Wahlbezirken, welche gegenwärtig im Befitze der 
Republikaner find, 117 wo der Erfolg der Konſervativen als ſehr 
wahrſcheinlich, man kann beinahe ſagen, gewiß iſt.“ Das Blatt 
verfiherte ferner, daß die Regierung in der neuen Deputirtenkam⸗ 
mer eine Majorität von 20 Stimmen beſitzen würde. Die gleiche 
Behauptung war oft genug im „Moniteur,“ „Ordre, „Monde 
u. ſ. w. zu leſen. Auch der Miniſter des Innern telegraphirte 
noch am Sonnabend, dem Tage vor den Wahlen, an die Präfek. 
ten und Unterpräfekten, daß die Regierung in der Kammer 300 
Sitze haben würde. Die Niederlage der Regierung iſt um fo ent- 
ſchiedener ausgeſprochen, als ſie, wie man nach und nach erfährt, 
in der Wahlbeeinflußung und der Unterdrückung ihrer Gegner 
wirklich Unerbörted geleiſtet hat. So ſchreibt „Stécle“: Das 
Departement von Vaucluſe iſt eines der republikaniſchſten von 
Frankreich. Das hat es jedesmal bewieſen, wenn die Wahlen frei 
waren. Da werden am 14. Oktober alle vier Kandidaten der Re. 
publikaner befiegt, und die offiziellen Kandidaten haben nur einige 
Sttmmen Majorität, was man „belles majorités“ nennt. 


ſeekrank ſein und ſich in der Damenkajüte aufhalten müſſen, jo daß 
ich von ihr befreit bin.“ 

Darin aber hatte er ſich getäuſcht! Während der Fahrt von 
Calais nach Dover blieb Mrs. Kernot auf dem Deck an Reynold's 
Seite, ohne von dem geringſten Unwohlſein befallen zu werden. 
Nach längerer Unterhaltung über gleichgültige Gegenſtände lenkte 
ſie das Geſpräch auf die heute ſtattgehabte Hochzeit Lord Temple's. 

„Waren fie überraſcht, Mr. Lindſaßy, als Sie die Verlobungs⸗ 
anzeige erhielten?“ fragte ſie. 

„Nicht im geringſten, Miß erwiederte Reynold; „denn man 
konnte nichts Anderes erwarten.“ 

Allerdings; aber es beſteht zwiſchen ihnen ein großer Unter⸗ 
ſchied im Alter, und das giebt nur ſelten eine glückliche Ehe.“ 

„Mag ſein, wenn der Unterſchied auf der verkehrten Seite 
i 32 
f Mrs. Kernot ſtrich verlegen ihre Handſchuhe glatt. 

„Iſt es nicht rührend, zu ſehen, wie unbegränztes Vertrauen 
Lord Temple in Alice ſetzt?“ fragte fie plötzlich. „Es iſt jetzt 
natürlich zu ſpät, und es ſoll mir niemals einfallen, alte Geſchich⸗ 
ten aufzutiſchen; aber ich denke, es würde für ihr zukünftiges 
Glück weit beſſer ſein, wäre Alice gegen ihn aufrichtiger geweſen.“ 

„Wir find nicht in der Lage, Mrs. Kernot, beurtheilen zu 


nicht entwehren, daß die Vergangenheit dieſer beiden Frauen in 
irgend einem geheimen Zuſammenhange ſtehe. 

„Ich freue mich, Alice die Mittel gegeben zu haben, dieſe 
Frau zum Schweigen bringen zu können,“ dachte er, „und es iſt 
vielleicht gut, wenn ich dieſem Unhold einen 
beſſer thut, Alice in Ruhe zu laſſen “ 

„Wenn Sie einen Grund zu der Annahme haben, 
Temple ihrem Gatten ein Bekenntniß vorenthalten hat,“ 
„hätten Sie das vorher ſagen müſſen.“ 

„Ich habe keinen wirklichen Grund,“ erwiderte Mrs. Kernot, 
welche wohl wußte, daß fie nur verlieren könnte, wenn fie ſich 
über ihren und Harding's teufliſchen Plan, bezüglich der Annonce 
in der „Times,“ Thomas Parſehy's Tod betreffend, ausſprach; „ich 
weiß nur, daß man allerlei von ihr ſprach, ehe ſie Rylands ver⸗ 
ließ. Vielleicht hat es Lord Temple auch gehört. * 

„Möglich,“ entgegnete Lindſay trocken; wenn es. übrigens 
nichts weiter iſt, als was die Leute reden, dann iſt es kaum des 
Hörens werth. 

Die Leute haben die üble Gewohnheit, Jedem etwas anzuhängen, 
und ich kann Ihnen verſichern, Mrs. Kernot“ ſetzte er mit Sar⸗ 
kasmus hinzu, „daß ſelbſt ein reines, fleckenloſes eben, wie das 
Ihrige, von dem Gerede der Leute nicht verſchont geblieben iſt. 
Leeres Geſchwäz, natürlich, welches Niemand glaubt! Ihr Cha⸗ 
rakter ah Major Harding's Alter machen das Geberde abge: 
ſchmackt!“ 

Alſo ſpricht man von mir?“ fragte Mrs. Kernot, und fie ſah ihn 
jo unſchuldsvoll und ſüßlächelnd an, als habe er ihr mitgetheilt, 
wovon ſie nicht die geringſte Ahnung gehabt, von dem ſie ſich 
aber durchaus nicht getroffen fühlte. Unendliche Freude würde es 
ihr aber gemacht haben, wenn ihr Begleiter dieſen Augenblick rücklings 
über Bord geſtürzt und von Rädern des Dampfers zermalt worden 
an jene Scene in Temple 's Speiſezimmer, wie Alice das wäre. f f 


daß Lady 
ſagte er, 


Uebrigens wird ſie auch nicht viel zu beichten gehabt haben; denn 
fie war ein Kind von neunzehn Jahren, als fie Lord Temple 
kennen lernte, und in dieſem Alter konnte ſie nicht beſonders viel 
erlebt haben, was des Erwähnens werth geweſen.“ 

„Man weiß es nicht, Mrs. Lindſah!“ ſagte Mrs. Kernot 
mit bedeutſamen Achſelzucken. 

„Alice hat in ſtrenger Abgeſchiedenheit von der Welt bi ihrer 
Jiante in einem kleinen Dorfe gelebt, bis fie von dem Baron Ihrer 
Sorge übergeben wurde,“ bemerkte Reynold. 

Mrs. Kernot lächelte ſpöttiſch, und dieſes Lächeln erinnerte 
Reynold 


den vom Abgeordnetenhauſe beabſichtigten Erfolg hatte. Inzwiſchen 
dermalige Verbreitung der Seuche in 
Oeſterreich die ganze öſtliche Grenze des deutſchen Reichs, auch da, 
wo ſie ſeuchenfreie Diſtrikte berührt, gegen die Ein» und Durch⸗ 
fuhr von Wiederkäuern völlig geſperrt und dabei Maßnahmen ge⸗ 


A Das Staatsminiſterium hat geftern und heute Sitzungen 
abgehalten, in welchen es ſich um die Feſtſtellung des Inhalts der 


Oeſterreich Wien, 17. Oktober. Das Abgeordnetenhaus hat 
heute das Branntweinſteuergeſetz nach den vom Ausihuß geſtelllen, 
nur unweſentlich abgeänderten Anträgen in zweiter Leſung ange⸗ 
nommen. Die driite Leſung deſſelben iſt auf nächſten Freitag feſt⸗ 
geſetzt. — Der „Polit. Correſp.“ wird aus Belgrad vom heutigen 
Tage gemeldet: Der ſerbiſchen Regierung iſt bis jetzt keine Note 
ſeitens der Pforte wegen der Rüſtungen Serbiens zugegangen; 
dagegen hat der Großvizir Anlaß genommen, ſich mündlich dem 

ſchen Agenten in Konſtantinopel, Chriſtic, gegenüber tadelnd 


Criſtie 
darauf von der ſerbiſchen Regierung beauftragt worden, die Rü⸗ 


ven. Außerdem iſt Griftic angewieſen worden, ſeinen Poſten und 
zwar ganz unauffällig zu verlaſſen, wenn ihm von der Pforte ſeine 


Der Ueberſchuß der Einfuhr über die Ausfuhr beträgt dem⸗ 
nach 169,850,000 fres. Die Einfuhr iſt gegen das Vorjahr um 
160,160,000, die Ausfuhr um 113,997,000 fres. zurückgegangen. 

— In offiziöſer Weiſe verlautet, daß ſich der Marſchall Mac 
Mahon mit der Abficht trage, in einem Manifefie an die Nation 
die Abſichten ſeiner Regierung Angeſichts der durch die Wahlen 
geſchaffenen Lage darzulegen. Das Projekt wurde 
diskutirt, ein Entſchluß jedoch noch nicht gefaßt. 
Ebenſo dürfte heute noch oder morgen ein miniſterielles Cirkular 
Mehrere ſehr einflußreiche 
und heute im Elyſéee, um 
zu beſprechen. Es hat den 
Anſchein, daß die Regierung zunächſt abwarten will, welche Hal⸗ 
tung die neue Majorität beobachten wird, ehe ſie einen beſtimm⸗ 
— Noch in der vo⸗ 


Was 
Zeitungsblatt entfallen war, er dachte an den Wunſch, die Ge 


ſchichte Mrs. Kernot's zu erfahren, und konnte ſich des Gedankens 
macht haben, daß in den militäriſchen Clubs am meiſten geklatſch 


Wink gebe, daß ſie f 


muß alſo in dem Departement paſſirt ſein?? Das republikaniſche 
Blatt zählt eine Reihe von Regierungsmaßregeln auf, die gradezu 
eine Vergewaltigung der Gegner bilden. So waren die republika⸗ } 
niſchen Kandidaten auf ihren Wahlreiſen von einem Polizeikom“ 
miſſar und Gendarmen förmlich eskortirt, wie Verbrecher! Um die 
Freiheit der Wahl zu ſichern (oder vielmehr die Wähler einzu⸗ 
ſchüchtern) wurde Militär in ſämmtliche Wahlorte des Departe⸗ 
ments gelegt! Wahrlich unter ſolchen Umſtänden iſt die Nieder’ 
lage der Regierung eine niederſchmetternde. 

Großbritannien. London, den 16. October. 
Plymouth kamen geſtern die deutſchen Panzerſchiffe „Kaiſer“ und 
„Friedrich Karl“ ſowie das Thurmſchiff „Preußen“ an. Die Fre⸗ 
gatte „Deutſchland“ blieb auf der Höhe von Quciſant zurück, da 
ihr Steuerapparat beſchädigt worden. Nachdem die Schiffe ihren 
Kohlenvorrath ergänzt, gingen der „Kaiſer“ und „Friedrich Karl“ 
nach Wilhelmshaven, die Fregatte „Preußen“ nach Kiel in See. 
Man erwartet, das Aviſoboot „Falke“ werde auf dem. Wege vom 
Mittelländiſchen Meer nach der Heimath 
anlegen. — Aus faſt ſämmtlichen Theilen des Landes liegen Be⸗ 
richte vor über einen furchtbaren Sturm, der die ganze vorgeſtrige 
Nacht hindurch mit verheerender Gewalt gewüthet. Derſelbe, von 
ungewöhnlich ſtarkem Regen begleitet, verurſachte viele Unglücks⸗ 
fälle zur See wie auf dem Lande und richtete allenthalben große 
Verwüſtungen an. In London und ſeiner ganzen Umgebung nahm 
der Sturm den Charakter eines Orkans an. Die wachhaben den 
Poliziſten und andere Perſonen, welche in dem Unwetter auf den 
Straßen waren, mußten ſich an Geländern feſthalten, um nicht 
durch die Gewalt des Windes in die Höhe gehoben zu werden. 
Viele Schiffe auf der Themſe ſchleppten ihre Anker und in ver 
ſchiedenen Quartieren der Metropole wurden Mauern und Bauge⸗ 
rüſte umgeriſſen, fowie viele Dächer und Bäume beſchädigt. Die 
Telegraphenverbindung zwiſchen London und den nördlichen und 
weſtlichen Grafschaften wurde unterbrochen, da nur ſehr wenige 
Drähte ganz blieben. Sehr bedeutend ſcheint der Schaden zu ſein, 
welchen das Unwetter zur See verurſachte. Von der Küſte wird 
eine große Anzahl mehr oder minder erheblicher Schiffbrüche, in 
vielen Fällen mit Verluſt an Menſchenleben verknüpft, gemeldet. 
Unter den verunglückten Schiffen befinden ſich mehrere deutſche, 
daͤniſche und holländiſche. Alle Meldungen ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß der Acquinoktialſturm einer der fürchterlichſten und ver⸗ 
heerendſten in der Erinnerung geweſen. Durch umgeriſſene Schorn⸗ 
fteine, Mauern und Bäume wurden mehrere Perſonen getödtet 
oder ſchwer verlegt. — Dem „Standard“ zufolge wird das Aus⸗ 
wärtige Amt unverzügliche Schritte thun, um die kraft der un⸗ 
längſt mit Aegypten geſchloſſenen Konvention England über⸗ 
tragenen Gewalten zur Unterdrückung des Sklavenhan⸗ 
dels auszuführen — Ueber die Hungersnoth in 
Jadien meldet das Wochentelegramm der „Times“, daß die Lage 
der Dinge in den von der Dürre heimgeſuchten Provinzen durch 
einen allgemeinen Regen eine Veränderung erfahren hat. Die 
Witterung iſt kühl und geſtattet Feldarbeiten in der Punjab, den 
nordweſtlichen und Centralprovinzen, Onde, Centralindien und 
Behar. Einer ungefähren Schätzung zufolge wird der Regen in 
voriger Woche der Regierung 4 Millonen Eſtr. ſparen. Aus Dias 
dras wird ebenfalls günſtiger Regenfall gemeldet. Die Getreide⸗ 
preiſe fallen. In Myſoce ſtehen die Saaten im Flor und die 
Preiſe weichen. In der Stadt Madras iſt Reis 20 pCt. im 
Preiſe gefallen und das Importgeſchäft ſtockt deshalb für den An⸗ 
genblick. Ein Telegramm des Vicekönigs von Indien an die In⸗ 
dia Office in London beſtätigt im großen Ganzen die Angaben der 
„Times. In den nordweſtlichen Provinzen find alle Veſorgniſſe 
vor dem Eintritt einer Hungersnoth geſchwunden. Der Manſion 
Houſe⸗Fond zur Linderung der Heimſuchung hat mittlerweile die 
Höhe von 375,000 Lftr. erreicht. 

Rußland. Petersburg, 17. Oktober. Der „Regierungs bote“ 
veröffentlicht eine allerhoͤchſte Verordnung, durch welche der großen 
ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft eine neue (dritte) Emiſſion von 
Obligationen im Werthe von 3,092,000 Rubel zum Zwecke der 
Errichtung eines zweiten Gleiſes zwiſchen Moskau und Kowrow 
bewilligt wird. Für 100 Rubel Metal des Nominalwerthes der 
Obligationen erhält die Geſellſchaft 96 Rubel baar. 


Im Sund von 


YVITrovinzielles. 


tt. Danzig, 18. Oktober. (O. Corr.) Durch den Zu⸗ 
ſammenbruch der „Ritterſchaftlichen Privatbank“ in Stettin, und 
mehr noch durch denjenigen der „Credit. Geſellſchaft Schmalz und 
Co.“ zu Lauenburg in Pommern, ſind auch mehrere hieſige Ge⸗ 
IHäfıe in Mitleidenſchaft gezogen, doch ſämmtlich nur mit kleinen 
Beträgen. Einzig die „Danziger Privalbank“ macht hiervon eine 
Ausnahme, indem dieſelbe, wie verlautet, bei dem Falliſſement der 
Ritterſchaftlichen Bank mit 60,000, bei demjenigen der Lauenbur⸗ 
ger Geſellſchaft ſogar mit 240,000 con curiren ſoll, von wel⸗ 
chen Summen ſie vorausſichtlich nur wenig retten dürfte. Ver⸗ 


„Wie von Jedermann geſprochen wird,“ 


2 erwiderte Lindſay 
gleichgültig; „und Sie werden 


in Indien Erfahrung ges 


wird.“ 

Mrs. Kernot nickte beifällig. Dieſes Geſpräch wurde ihr 
jedoch zu unerquicklich, weshalb fie dafjelbe abbrach, indem fie plöglich 
tagte: 

„Reifen Sie direct nach London, Mr. Lindjay” 

„Nein, ich gehe erſt nach Southampton, wo ich einen aus 
Indien zurückkehrenden Freund erwarte.“ 

Darf ich ſeinen Namen wiſſen? Vielleicht iſt es einer von mei⸗ 
nes verſtorbenen Mannes Bekannten. ; 

„Das iſt nicht möglich, denn mein Freund ift ein junger 
Mann, Namens Toby Rumford. Er iſt krank und kommt in Be⸗ 
gleitung eines Lieutenants Parſay.“ 

„Parſay!“ wiederholte Mrs. Kernot verwundert u. faſt erſchreckt. 

„Kennen Sie ihn?“ 

„Nein; es iſt mir nur, als hätte ich den Namen ſchon ein⸗ 
mal gehört, — vielleicht zufällig. Jedenfalls kenne ich ihn perſön⸗ 
lich nicht.“ 

»Sie waren im Hafen von Dover angekommen und trennten 
ſich, nachdem ſie an's Land gegangen, Mr. Lindſah begab ſich nach 
dem Bahnhof, um ſeine Reiſe nach Southampton fortzuſetzen, wäh⸗ 
rend Mrs. Kernot, die einige Tage in Dover verweilen wollte, in 
ein Hotel fuhr. 

„Thomas Parſey kommt aus Indien zurück,“ murmelte ſie, 
als ſie dem Hotel zufuhr. „Was iſt da zu thun? Vor allen 
Dingen werde ich ihn beobachten müſſen und ausforſchen, welche 
Abſichten er etwa in Bezug auf Alice hat, und das kann ich nir ⸗ 
gen ds beſſer als in Rylands ſelbſt. Ich will mich ſchwarz kleiden, 
wie eine Büßerin und mich noch frommer ſtellen, als Miß Pitt iſt, 
damit fie mich einige Tage bei ſich aufnimmt!“ 

Fortſetzung folgt.) 


ebenfalls in Plymouth 


en : SEPP _ SEES 7 |. 2 So = SS Zen DE 


br BUFR._E- a, , EM Wie. ab, A 5 


u auch ein derartiger Verluft das durchauz folid fundirte Der anweſende Redatteur dieſes Blattes. welcher nach Schluß der 
25 inte Jun nich zu er ul jo dürfte er doch den Berfammlung dem Verein beitrat, gab die Ertärung ab, daß er, wie 
größten Theil der Jahresdividende pro 1877 abſorbiren. — Vor⸗ jeden Verein, der die Hebung nationaler Wohlfahrt erziele, auch den 
geſtern waren es fünfzig Jahre, daß De Be a ge M. A. N 125 Kräften unterſtützen und die Sitzungen regel— 

in allgemein geachteter Greis, welcher bereits vor zwei mäßig befuchen werde. 2 - 

115 ſein Bürger⸗ — 3 1 feierte, in den — Im Stadttheater wurde 1 zur Feier des 
Vorſtand der (evangeliſchen) St. Katharinen⸗Kirche eingeführt wurde.] Geburtstages des . 15 nn 3 | von Weber 
Da berielbe in dieſer langen Reihe von Jahren fein Amt mit introduzirt, welche von der = = es _ Wat — 1 — executirt 
vieler Treue verwaltet hatte, ſo begingen Vorſtand und Gemeinde⸗ wurde. Gegeben wurden: 5 7 = 1 10 5 755 von Töpfer und 
Vertretung des genannten Gottesbauſes, im Verein mit deſſen | eine einactige Bluette en Br en 515 orgens. Der beſte 
beiden Geiſtlichen, den Tag als einen feſtlichen. Die kirchliche] Ton bat nicht grade das Verdienſt, daß die dariu geſchilderte leichtere 
Feier hielt der Paſtor der Kirche, Herr Schaper, vor der zahlreich Geſelſchaft beſonders getroffen gezeichnet wäre. Indeß find die baupt⸗ 
erſchienenen Gemeinde ab. Der ruſſiſch⸗türkiſche Er giebt ſächlichſten Charactere, der Oberjägermeiſter, dieſer junge Lebemann Phi⸗ 


jetzt auch einzelnen hieſigen Geſchäften zu verdienen. So N 
bier domizilirten Molkerei-⸗Genoſſenſchaft, welche ihre umfangreiche 


eines großen Quantums Butter für eine in Bulgarien kämpfende 


Genoſſenſchaft die beſtellte Butter durch einen des Ruſſiſchen Kun⸗ 


lit gewordenen Berliner BantInftitute Qu ſtorp und Co begrün⸗ 
— und vor Kurzem zum zweiten Male ſubhaſtirte Pferde. Eiſen⸗ 
bahn von hier nach Ol 'va iſt jetzt für das Meiſtgebot von 204,000 


13. d. Mis. hier ftattgefundenen Ablaufs der Korvette „Molike“ 


Schrauben Corvetten“ gebört. = 

x — Wie die Berliner „Germania“, mittheilt, hat der Cultus 
ob er bereit ſei, die durch den Abgang des Biſchofs Reinkens er⸗ 
ledigte Profeſſur der Kirchengeſchichte an der katholiſch⸗theologiſchen 
Facultät der Univerſität Breslau zu übernehmen. 


des Fürſtbiſchofs von Breslau die missio canonica nicht öffent: 
lich erhalten könne, die Annahme der Berufung abgelehnt. 


die Schule und es verlautet nunmehr, 


November ſollen die taubſtummen Kinder aus ihrer Penſion im 
hieſigen Kloſter entfernt und anderweitig untergebracht werden. 


Stein — gegen die, wie man uns mittheilt, bisher nur die Con⸗ 
curshaft verhängt ft — nun auch die Verhaftung des Kaufmanns 
B. erfolgt ſei. Ferner iſt über das Vermögen des Kaufmanns 
G. ebenfalls der Concurs eröffnet und weitere Zahlungs. 
einſtellungen ſollen noch bevorſtehen. Wahrſcheinlich wird die 
ganze Angelegenheit der Creditgeſellſchaft das Lauenburgiſchen Ge: 


tadelswerthen als verwickelten Geſchäftsführung zu thun hat. g 
Liſſa, 16. Oktober. Vor einigen Tagen iſt der Rabbiner 


neuen Unterrichtsgeſetzes in Verbindung ſtehen. (? ?) 


Jutroſchin, 16. Oktober 


angelangt und vermuthet man ein Unglück oder Verbrechen. 


Coc ales. 


Thorn, 19. October 1877. 


Przyrembel machte hierauf dem Verein, zum Theil äußerſt intereſſante, 
licher Bedeutung. Der Grund dafür iſt darin zu ſuchen, daß dort die 


leinenen Stoffe ſelbſt und giebt ſie alsdann in die Farbe, während in 
den weſtlicheren Provinzen die Kundſchaft der Färber mehr eine ſtädti⸗ 
ſche iſt und die zum Färben gebrachte Waare zumeiſt verbraucht und 


Verbrauch von Indigo am ſtärkſten und als erfreuliche Thatſache zu 
nennen, daß die deutſchen Färber den Indigo nicht mehr über England, 
ſondern von deutſchen Häuſern, welche die Waare direct importiren, be⸗ 

ehen. Nächſt dem Indigo wird am meiſten Cochenille verbraucht, und 
zwar nimmt man jetzt nicht mehr die billigen kleinen Thiere mit einer 
grauen Kapſel, da dieſe Waare der Verfälſchung zu ſehr ausgeſetzt ift, 
ſondern die beſte Wanee, die großen ſchwarzen Cochenilletviere. 

Wenn man die in den einzelnen Gauen Oſtpreußens angewandten 
ufter vergleicht, ſo läßt ſich vielleicht aus denſelben ein Schluß auf 
den Culturzuſtand der einzelnen Gegenden ziehen. Die grellſten und 
Meift einfarbigen Stoffe trägt man in Ermland, mehr bunte, doch auch 
Kelle Stoffe in Maſuren, weiter nach Norden in Samland und Lit⸗ 
hauen mehr dunklere und einfachere Stoffe. 

Nach Verleſung der vorliegenden Fragen, deren Beantwortung zum 
heil vertagt werden mußte, richtete ein Vereinsmitglied die Frage an 
6 den Vorſtand, ob auch in dieſem Jahre eine Ausſtellung und Verlooſung 
on Lehrlingsarbeiten ſiattfinden würde. Der Vorſitzende bejahte dieſe 
rage und richtete an die Vereinsmitglieder die Bitte, die Handwerks⸗ 
eiſter darauf aufmerkſam zu machen und dieſelben dahin beſtimmen zu 
N garn, daß ſie den Lehrlingen bereits jetzt hin und wieder einige freie 
N t 
Lehrt 
ihnen 
mit Der Herr Vorſitzende beklagte ſich über die Vernachläſſigung, 


inge darauf aufmerkſam gemacht werden, daß der gewerbliche Lehrer 


welcher die lokale Preſſe den Verein behandle. 


ſchauer einmal als naiver Naturburſche 
- l 22 f i N lte es 
ei von mir nachträglich noch darauf bingewieſen, daß die Maſchinef mange 

18 dieſelbe an der altrenommirten Egels'ſchen Fabrik in Berlin] Der Soldat ener 
geliefert wird, und daß das Schiff zur Klaſſe der „gedeckten Herr Maroſchy gefiel bei feiner 


— Aus Lauenburg wird uns gemeldet, daß außer der litt, 
Verhaftung des Bankinhabers Schmalz und des Fabrikbeſitzers[ um und 


richt noch vielfach beſchäftigen, da man es hier mit einer ebenfo 


der hieſigen israelitiſchen Gemeinde, Herr Dr. Baeck, nach Berlin 12 in aller Form vom Kriminalſenat des Kammergerichts 
abgereiſt. Wie man vernimmt, iſt derſelbe in das Cultucminiſte⸗ Es iſt dies dies die erſte 
rium berufen worden und ſoll dieſe Berufung mit Berathung des kretirt, und es ſoll denn auch, 


Zum vorigen Wochenmarkte rathungsſaale gefehlt haben. 
brachte u. A. auch ein Mann aus Bilawy eine Fuhre Kraut, vor P. in Lichtenberg hatte einen a 
welche er eine Kuh geſpannt hatte. Während er das Kraut feil vergeſſen hatte und der deshalb det Lichtenbezger Hundeſteuerver⸗ 
hielt, ſchickte er feine ca. 13jährige an Epilepſie leidende Tochter ordnung verfiel. N 
mit der Kuh nach Haufe. Dieſelbe iſt aber bis jetzt noch nicht Berlin, denn dort wird auch 


zyren nerau ie „ 7 Ami“ war bei Verleſung des Urtheils nicht 
M über die Färbereiinduſtrie in Weſt⸗ und Oſtpreußen. In A 7 g 
. 5 1 dieſe ſonſt ſehr gedrückte Industrie in ziem⸗ banpt wurde in contumaciam gegen ihn verfahren), fo daß den 


3 — terndes Geheul erſpart blieb; 
Fär ür die Bedürfniße des Landes, als der Städte zu ſorgen : ’ 2 ß 
5 Der er Landbauer webt ſich ſowohl Die wollenen als amher, ja er befindet ſich nicht einmal mehr bei feinem Herrn. 


ilte bi i ü „Mill ihn gemäß des Urtheils 
5 lt Ueberſicht über den Ver⸗ 0 7 
Eee Serbe in der ofprenfüen Bros mit. nat war der dann erft von Staatswegen für den Staat angekauft und dem 


Anweiſung und Rath beifver Auswahl der Arbeiten ertheilen würde. tien 


ſt einer lipp von Strehlen, ſowie der prächtige Character der Gattin Strehlens 
Muſterſtücke guter Luſtſpieldichtung. Bedenklich dagegen iſt die Lebens⸗ 
i 5 { f „auſchauung dieſer kleinen Wittwe. 
Wirthſchaft in dem benachbarten Kirchdorfe Prauſt hat, durch Vers au 
ittelr i ulats die Lieferung | Schule durchgemacht haben. 
mittelung des hieſigen ruſſiſchen General Gouf 9 Ae e f dach pee i ale er A 
f ü „weiß, wirkt entwürdigen d für den Major. 
ruſſiſche Heeres⸗Abtheilung übertragen worden. Die Abnahme er i 
i iegsſchauplatze, wohin die ſelbſt ſteht um fo höher, 
folgt nicht hierorts, ſondern auf dem Kriegsſ 6 e er 
4 i i ; i A öpferſchen 
digen, den fie zu dieſem Behufe eigens engagirt hat, ſchaffen läßt. T n 
ee 5 nöthigen ler hat eine hieſige große Böttcherei jenen gewiſſen 
übernommen — Die vor beiläufig viertebalb Jahren von dem fal⸗ eignen und in 


Sie muß mit ihrem erſten eine hohe 
Dieſe Theorie, daß ein treues Weib des 
durch Sapricen zu quälen 
Die Grundidee des Stückes 
und wäre zu wünſchen, daß unſere neueren Luſt⸗ 
anſtatt bei den Franzoſen in die Schule zu gehen, dieſer 
Richtung ſich anlehnen möchten, dagegen von den Franzoſen 
Realismus in der Schilderung der Charactere, ſich an⸗ 
deu tſches Weſen überſetzen möchten. 

Die Darſtellung des Stückes war recht anſprechend. Herr Wegner 


hätte den alten Onkel Oberjägermeifter vielleicht hin und wieder, na⸗ 
5 mentlich im Anfang, 

einem Conſortium (Kupferſchmied, Brand und ( o) hierſelbſtſ witz, 
gere tsſeitig definitiv zugeſchlagen worden. — Anläßlich des am Falten zu ſehen bekommt, 


etwas würdevoller darſtellen können. Herr Bade⸗ 
den man faſt nur in grauen Haaren und griesgrämigen 
hüpfte geſtern zu großer Heiterkeit der Zu⸗ 
herum. Herrn Wegner 
zur Darſtellung des Majors zu ſehr an militäriſchem Pli. 
iſt kurz und energiſch, nicht überhaſtet in ſeinen Bewegungen. 
anſprechenden Perſönlichkeit und der 


Einfachheit ſeines Spieles allgemein. Ein wenig mehr Ruhe und Rou⸗ 
tine und der nöthige Fleiß, 
miniſter Ende v. M. bei Hrn. Dr. Martens in Danzig angefragt, Ausſicht eröffnen. Von den 
den blaſirten Sporting mit 
men — last not least. Fräulein Egger gab die Louiſe nicht nur mit 
Dr. Martens anmuthiger Eleganz, 
babe in Rückſicht darauf, daß er in Folge der ſtaatlichen Abſetzung weiblicher Einfachheit. 
ſches Kammermädchen. 
gefunden zu haben. Dieſer übermüthige und launiſch drollige Wildfang 
Braunsberg, 27 Oktbr. Das Gerücht über die Auflöͤſung ſchien ihrem 
reſp. Verlegung der hieſigen Taubſtummen-⸗Anſtalt ſcheint ſich nicht wünſcht, 
zu beſtätigen. Am 16. d. Mts. beſuchte der Landesdirektor Rickert. wenig Halt geboten hätte. 
daß mit der Errichtung zogene Grenzen. Man darf 
einer jelbftftändigen vom Seminar getrennten und erweiterten] man darf fie nie überſchreiten oder der Efeet iſt verloren, der Zuſchauer 
Taubſtummeu⸗Anſtalt vorgegangen werden ſoll. — Mit dem 1. fühlt ſich verletzt und naive 


und es wird fich ihm ohne Zweifel eine gute 
„Wölfen“ war Herr Fiſcher zu nennen, der 
ergötzlicher Laune ſpielte. Und nun die Da- 


ſondern auch mit warmer Empfindung und echt 
Fräulein Hagedorn war wieder einmal ein necki⸗ 
Fräulein Gutperl ſchien geftern ihr Fahrwaſſer 


Naturell fo recht innig zu behagen. Doch hatten wir ge⸗ 
daß Fräulein Gutperl hier und da der übermüthigen Laune ein 
Es giebt in der Komik feine und ſcharf ge⸗ 
daran hinſtreifen und wird bezaubern, aber 


Gemüther rufen: Au! 

— Der Altſizer Gottlieb Schulz, welcher ſeit längerer Zeit dem gewohn⸗ 
heitsmäßigen Branntweingenuß huldigte und an epileptiſchen Krämpfen 
fiel am 16. d. M. zwiſchen 6 u 7 Uhr Abends auf dem Heimwege 
fand den plötzlichen Tod. Von vorübergehenden Leuten wurde 


die Leiche aufgehoben und nach der Wohnung des Verſtorbenen, Brom⸗ 


berger Vorſtadt 33b gebracht. 

— Am Eingang zu den neuen Anlagen an der Bromberger Chauſſee 
iſt die Tafel, durch welche das Reiten ꝛc. auf den Fußwegen verboten 
wird, umgefallen. Der Fuß des Tragepfahls iſt durch und durch morſch. 


Verſchieden es. 


— Ein Todesurtbeilng gen einen — Hund wurde am 
gefällt. 
Senat de⸗ 
wie wir vernehmen, nicht an Zei⸗ 
chen von Rührung bei den Mitgliedern des Kollegeiums im Be⸗ 
Der Sachverhalt iſt folgender. Herr 
Hund, den er rechtzeitig anzumelden 


blutige Sentenz, die diefer 


Letztere iſt nämlich weit drakoniſcher, als in 


bei einer Defraudation der Hunde⸗ 
ſteuer in dem Falle, daß die Strafe bezahlt, der vierbeinige Freund 
nicht getödtet, aber Lichtenberg verlangt neben Steuer reſp. Strafe 
auch noch das Blut oder das Fell des unverſteuerten Hündleins. 
Warum? Darum; es iſt „verordnet.“ Der erſte Richter hatte 


nn lun tervereines hielt zunächſt indeß auf Freisprechung erkannt, da er nicht für erwieſen erachtete, 
Herr e 2 8 — 3 wies daß 17 Anmeldung nicht rechtzeitig geſchehen. Die auf Apellation 
namentlich darauf hin, daß in den meiſten Fällen die Infection der der Staatsanwaltſchaft vom Kammergericht reproduzirte Beweis- 
Schweine mit Trichinen dem Verzehren von Ratten zuzuſchreiben ſei, ine er 1 Be Evidenz, 
welche letztere in einem Procentſatz von nahezu 50% mit Trichinen behaf⸗ age Weich gan 5 5 P. 
tet ſeien. Zu dem äußerſt intereſſanten Vortrage wurden ſeitens eines e ar lg e 5 8 5 
Vereinsmitgliedes Mittheilungen über die Bekämpfung der Trichinoſe ſeinen Bat = er f 0 ſoll, 2 er auf 5 
gemacht und als wirkſamſtes Mittel Salicylſäure genannt. Herr Lehrer — ſo lau n dieſem Falle die Umſchreibung für die durch den 


ſo daß ſich der Gerichtshof in die 
wegen Steuerdefraudation auf 
„Ami“, der hier in Wahrheit für 
„Einziehung“ 
Scharfrichter zu vollziehende Todesſtrafe — erkennen zu müſſen. 
zugegen (und über⸗ 


bei der Verhandlung Anweſenden wenigſtens fein nervenerſchüt⸗ 
Ami wedelt ahnungslos in der Welt 


Das macht die Sache übrigens nach Anſicht erfahrener Juriſten 
ſehr kompliztrt. Angenommen, Ami befinde ſich durch rechtlichen 
Kauf bereits in dritter oder vierter Hand und der Scharfrichter 
einziehen“? Was dann? Ami muß 


Scharfrichter übergeben werden. Fiat jutitia, pereal — canis! 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Thorn, den 19. October. (Liſſack und Wolff.) 

Wetter regneriſch und rauh. 
Weizen ſebr flau trotz kleiner Zufuhr. Bezahlt wurde für 

fein weiß und geſund 133/4 pfd. 210215 K. 

gut Mittel aber geſund 129 pfd. 205 Ag 

Mittel mit etwas Auswuchs 195—200 A 

geringere Qualität 190 Ag 

blauſpitzig 175 — 180 Ag 

oggen ebenfalls ſehr flau 

feinſte inl. Dominialwaare 135-136 Apr 

gute polniſche Waare 132—133 A 

abfallende 130 A4 
Sommergetreide ohne Angebot. 
Rübkuchen beſtes Fabrikat. 8,50 Ag 

geringere Sorten 7—8 Ax. 

Danzig, den 18. October. Wetter: ſchön bei kühler Tem⸗ 


zur Anfertigung der Arbeiten ließen. Namentlich aber ſollten die peratur. Wind: Weſt. 


Weizen loco konnte am heutigen Markte zwar für die feinſten Par⸗ 
noch unveränderte und volle Preiſe bedingen, doch war im Ganzen 
die Stimmung ruhiger als geſtern, und beſonders fanden die Mittel⸗ 
Gattungen und Weizen mit Auswuchs einen ſchweren Verkauf, und man 


entſchloß ſich, geſtern abgelebnte Gebote heute anzunehmen. Bezahlt 
wurde für Sommer ⸗ feucht 123 pfd. 200 Ar, Sommer: 124 pfd. 205 
Ar, 126 pfd. 208 A, 128 pfd. 210 A, ordinär 113 pfd. 190 Ar, 
bezogen 124 pfd. 210 A, bunt und bellfarbig 121/2, 126/7 pfd. 216 — 


228 Ag, bellbunt 126 - 1290 pfd. 231 bs 243 Ar bochbunt glaſig 
132--135 pfd. 245—255 , ruſſiſcher 123/ pfd. 190 Ar, beſſerer 127, 


125 pfd. 205 218 Ag, extra fein 137 pfd. 245 Ar pr. Tonne. Ter⸗ 


mine unverändert, Oetbr. 226 A bez. Octbr.Novbr. 220 A bez, 


April⸗Mai 215 Ar Br., 212 Ar Gd., Mai⸗Juni 212 Ar Gd. Res 
gulirungspreis 228 Ar. Gekündigt wurden 150 Tonnen. 

Roggen loco iſt auch heute in flauer Stimmung bei ſchwerem Ver⸗ 
kauf geblieben, Bezahlt iſt für unterpolniſchen und inländiſchen nach 
Qualität 12 pfd. 137%, Ax, 125 pfd. 141, 142 Ar, 131½ pfd. 


148½½ Ax, polniſchen 118 pfd. 131 A, ruſfiſchen 117 vd. Ar pr. To- 
Termine ohne Angebot, Aprilʒ⸗Mai 130 4 Gd, ulderpolniſcher 140 
Ar Gd. Regulirungspreis 136 Ag. Gerſte loco große nach Quali⸗ 


tät 108 pfd. 173 Ax, 113 pfd. 175 A 111, 112/3, 113 pfd. 176, 177, 
178 Ax, kleine 99 pfd. 142 A, 105 pfd. 155 Ar pr. Tonne — Dot⸗ 
ter loco brachte 227¼ Ax pr. Tonne. — Hafer loco ruſſiſcher mit 125 
Ay pr. Tonne bezahlt. — Leinſaat loco wurde zu 235 & pr. Tonne 
verkauft. — Spiritus loco zu 48 A pr. 10,000 Ltr. pCt. gekauft. 
Berlin, den 18. October. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NW. Barometer 28,1. Thermom. früh 1½ Grad. Witte⸗ 
rung trübe. 

Für Getreide auf Termine war faſt durchweg ein ziemlich williges 
Angebot vertreten, was zumeiſt auf den Gang der Preiſe, während Loco⸗ 
Waare im Allgemeinen ziemlich gut im Werthe behauptet blieb. 

Weizen loco fand zu Kündigungszwecken etwas mehr Beachtung, ſo 
daß ſich ein ziemlich guter Umſatz entwickelte, dagegen war es im Ter⸗ 
minverkehr, bei ſchwach gehaltenen Preiſen, ſehr ſtill. Gek. 12,000 Ctr 

Roggen zur Stelle ſowohl, als auch auf Lieferung, ging nur wenig 
um, obſchon für letztere die Preiſe etwas mehr zu Gunſten der Käufer 
waren. Gek. 8000 Ctr. 

Hafer loco blieb reichlich angetragen, jedoch ziemlich feſt im Preiſe 
gehalten, was den Umſatz beſchränkte, auch auf Lieferung war der Han⸗ 
del ſehr ſtill. Gek. 2000 Ctr. 

Rüböl, anfänglich merklich beſſer bezahlt, war ſchließlich wieder 
etwas williger angeboten. Gek. 200 Ctr. 

Spiritus hat ein Geringes im Preiſe gewonnen, der Verkehr hielt 
ſich dabei aber in den engſten Grenzen. Gek. 40,000 Ltr. 

Weizen loco 200 243 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Roggen loco 134—157 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. 
— Mais loco pr. 1000 Kilo 145-149 A nach Qual. gefordert — 
Gerſte loco 150-195 KA pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer 
loco 110 170 KA. pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Erbſen. Koch⸗ 
waare 169 —195 A pr. 1000 Kilo. Futterwaare 155—168 A per 1000 
Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 75,0 Ax bez. — Leinbl loco 67 A 
bez. — Petroleum loco incl. Faß 32 Ar bezahlt. — Spiritus loco 
ohne Faß 49,5 Ax bez. 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen 
auf 227 Ax per 1000 Kilo, für Roggen auf 135 A per 1000 Kilo, für 
Hafer auf 139 A auf 1000 Kilo, für Roggenmehl auf 20,00 Ag per 
100 Kilo, für Rüböl 75,5 Ax per 100 Kilo, für Spiritus auf 
49,7 Ag per 100 Liter Prozent. 

— Gold- u. Papiergeld. — 

Sovereigns 20,39 G. — 20 Fres. Stück 16,24 bz. — Dollars 
4,19 G — Imperials p. 500 Gr. — — — — Franz. Bankn. 81,20 
bz. — Oeſterr. Bankn. 171,50 bz. — Oeſterreichiſche Silbergulden 
179,00 bz. — Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 200,00 bz. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, deo 19. October 1877 18.110. 77. 
PPV - fest, 
Russ. Banknoten 203 —50[200 
Warschau 8 Tage. 202—50ʃ198—25 
Poln. Pfandbr. 5% . . 60-50) 60 
Poln. Liquidationsbriefe . 53-50] 52—20 
Westpreuss. Pfandbriefe . 94 94—20 
Westpreus. do. 4½% . . 8 101 101 
Posener de. neue 4, , . 94—40 94—30 
Oestr. Banknoten . . . .,. 171 171—50 
Disconto Command, Ant. 110—75/109-—75 
Weizen, gelber: 
Oktober FE 5 2 227 50 
April- Mai 207 —50/207 
Roggen; 
e oo 136 135 
Okt.-Nov. 136 135 


Nov.-Dezbr . . E f A = . ä 137—501136—50 


April-Mai 142 —50]141—50 
Rüböl. 

a 75 — 90 75-50 

April-Mai . 1 . „ * „ * . . * 73 73 f 
Spiritus, 

Ion 3 ; 4 50 49—50 

F 8 2 50—30| 49—70 

„ u an, Me sa ee a re 51-60 
Wechseldiskono . . » 2 2... 5 ½% % 
Lombardzinsfuss . 6% / 


Thorn, den 19, October. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 8 Zoll. 


Herr Dr. med. Silomon I. in Norden ſchreibt unter dem 17. 
Juli in Bezugauf das Pianinoaus der Fabrik des Hrn. Th. Weidens⸗ 
laufer in Berlin (ſiehe heutiges Inferat). 

Geehrter Herr Weidenslaufer! 


* 


Seit dem 10. Februar bin ich im Befip des von Ihnen 


mir eingeſandten P. Nro 4. und würde es Unrecht von mir ſein, 
wenn ich länger mit der damals in Ausſicht geſtellten, ſchon längft 
von mir geplanten Verſicherung zurückhielte, daß daſſelbe nach al⸗ 
len Seiten hin mich vollſtändig befriedigt. 


So wenig ich Anfangs mich mit demſelben befreunden konnte, 


ich war 26 Jahr an einen Irmler (Flügelfabrikant Leipzig) ge⸗ 
wöhnt, jetzt find es wahre Weiheſtunden, wenn ich Beethoven, 
Mozart, Weber ſpiele; der Baß fo wuchtig, der Diskant wie Glocke 
auf Bergeshöh', alle Töne ſo rein und klar, die Klangart ſo bezau⸗ 


bernd, ſo wunderbar verſchieden von allen anderen Inſtrumenten, 
Ich ſage Ihnen 
voller Ueberzeu⸗ 
etwaige Reflektanten auf 


Mit vollſtändiger Hochachtung hr 
Dr. med. Silomon I, 


die unſere gute Stadt Norden aufzuweiſen hat. 
meinen beſten Dank! Ich kann Ihr Fabrikat ans 
gung empfehlen und geſtatte Ihnen gern, 
mich zu verweiſen 


bu; 


Rrieger- 


Richtemaſchinen (bei Kindern zum 


Neben meinem Grubnauer Lager 
Bier, welches jetzt von vorzüglicher Qua⸗ 
ität iſt, werde ich von heute ab echtes 


F Culmbacher Bier 
aus der Brauerei von Georg Sandler 
in Culmbach, à Glas 25 & in meinem Lo⸗ 
kale verzapfen. 


J. Schlesinger. 0 


n ſfe rate 


Die Beerdigung der Frau Emma 
Boehlke findet Sonntag Nachmittag 
um 2 Uhr ſtatt. 


Hofmann-Loncert, 


Hroße Spieldofen 


mit und ohne Mandoline he, in großer Auswahl zur gefälligen An 


ſicht bei 
Max Lange, Uhrmacher. 
Neuſtadt. 


Nervenleidenden, 
Schwächezustände, 


* 


m 18 d. M. Mittags 12. Uhr 
ſtarb zu Radmannz dorf bei 
Graudenz meine geliebte Mutter 
Frau Elvire Völeker geb. Kohl⸗ 


born. 
August Völcker. 
Die Beerdigung ſindet am 
Sonntag d. 21. d. Mis. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr vom Bahnhofe 
aus ſtatt. 


allgemeine wie ſpezielle, weichen unbedingt den in Peru ſeit Urzeiten anerkann⸗ 
ten Heilkräften der Coca⸗Pflanze, welche Alex von Humboldt wärmſtens für 
Europa befürwortete. Die rationell aus friiher Pflanze bereiteten Coca⸗Präp. 
der Mohrenapotheke Mainz, das Reſulfat exaeter Studien und Verſuche eines 
Humboldt⸗Schülers, Dr. Sampjon, erwieſen ſich ſeit langen Jahren als 
einzig reelles, für ob. Leiden unerſetzliches Kraftmittel. Nach deutſcher Arznei⸗ 
tare 1 Schachtel 3 Rik, 6 Sch. 16 Mk. Näheres gratis franco d. d. 
Mohren-Apotheke Mainz, und deren Depots: Berlin, B. O. Pflug, Louiſen⸗ 
ſtraße 30, Apoth., Berliu, M. Kahnemanu, Schwanenapotheke, Spandauer⸗ 
ſtraße 77, Breslau, S. G. Schwarz, Oblauerſtraße 21, Königsberg in Pr., 
A. Brüning, Krumme Grube, Apoth., Magdeburg, ſämmtliche Apotbeken. 


Brockhaus Bilder-Atlas. 


In neuer Lieferungs⸗Aus gabe erſcheint: 


Vilder- Atlas. 


Ikonographiſche Encyklopädie der Wiſſenſchaften u. Künſte. 


Zur Feier des Geburtstages Gr. 
Kaſſerlichen und Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen 
Sonnabend d. 20. d. Mts. 

Abends 8 Uhr 
im Holder-Egger'ſchen Lokal: 


Eenter-ainführung 


anz. 

Der Eintritt ift nur gegen Vorzeigung 
der Mitglieds⸗Karte geſtattet. 

Zur General⸗Probe Freitag, den 18. 
d. Mis. Abends 8 Uhr haben die Kin 
er der Vereins⸗Mitglieder freien Zu⸗ 

t. 
Am Sonnabend dürfen Kinder unter 
keiner Bedingung mitgebracht werden. 


Methodiſche Anleitung 
zum Selbſtunterricht 
und zum Gebrauch in 
Schulen 
Nebſt 25 Stück einf. u. 
doppelten Rundſchrift⸗ 
federn in 9 Sorten. 
Preis 4 Mark. 
Schulausgabe A. mit 
25 Federn 2 M. 
Schulausgabe B.] mit 
9 Federn 1,20 M. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Die Kaiserliche 


Hor-Gnocoranen - Faprık: 


wir im Auftrage der W ählerverfamme 
lung auf Sonnabend, den 20. d Mts. 
8 Uhr Adends in das Schützenhaus 
erge benſt ein 


empfiehlt als außerordentlich preis: 
werth: 


a St. 50 4“; Roßhaar⸗Cylinderputzer 

3 St. für 50 4; Kinderkämme 3 St. 

155 50 5 Strumpfgürtel 3 u. 4 Paar 
r 


Sladiverordnetenwahl. 
Die Wähler der 2. Abtheilung laden 


Boethke. Schliebener. 
Fortuna Bazar. 


Max Cohn 


Butterstrasse 96/97 


Küchen-, Flur⸗ und Nachtlampen 


Thorn, den 17. Oktober 1877. Ein Ergänzungswerk zu jedem Converſations⸗Lexikon. 


a Krüger. br. Stollwerck in Cöln Zweite umgearbeitete Auflaze. 
Zahnatzt übergab den Verkauf ihrer aner- Atlas von 500 Tafeln in Stahlſtich, Holzſchnitt und Lithographie. 
- kannt vorzüglichen Tafel- und Erläuternder Text von zwei Bänden Lexikon⸗Octav. 
Kasprowicz. Dessert-Chocoladen sowie Puder- Ju Lieferungen zu 75 Pf 
Jokannisſtr. 101. welchen in  Philadelphin die erſte Kieferuug iſt ſoeben eingetroffen. Ein illuſtritter 


Proſpect gratis. 
Hamburg-Amerikanische 


* 


Künſtliche Zähne. 


Gold⸗, Platina-, Cementplomben. Walter Lambeck. 


Packetahrt-Actien-Gesellschat 


Directe Poſt-Da mpfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg m New⸗ Bork, 


— 
Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
des Fuhrberrn Thomas. Frisia 24. Oktober. Pommerania 7. November. Gellert 21. Novembr 
ru . Herder 31. Oktober. Wieland 4. November. Suevia 28. Novembr. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


DD bliriein. Paſſagepreiſe: 
unfehlbares Mittel]. Cajüte 500 Mark, II. Cajüte 300 Mark, Zwiſchendeck 120 Mark 


zur Vertilgung von fi 5 > 

Ja) au Betten vol) eien Hamburg m» Weſtindien, 

— Kein Gift . Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas 
| : . ei . Franconia = Oktob. 5 8. 5 Bhenania 22. Nov 
Nur tödtli ür Nagethiere. und weiter regelmäßig am 8. und 22. jeden Monats. 

Zu beziehen 2 6 Königl. priv. Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertbeilt der General- Bevollmächtigte] 

Adler-Apotheke (C. Heinersdorff) August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 

in Culm, Weftpr. Preis der Büchſe in HAMBURG , 
(eirca 700 Gramm) 3 Ar. De S 
ühltau b. Hobenſtein Kr. Dan Admiralitätſtraße Nr. 33/34, (Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 

9 2 8 N ig, in Thorn der conceſſionirte Agent J. S8. Caro. 


Geehrter Here! 5 5 6 A 8 

Bc bgnnedleert Nennen Rinider⸗Saugeſlaſchen von Monchobaut 

Danzig bezog Ihr „Glirizin“, nelches“ So gut wie die Mutterbruſt wirkend. (Unter Garantie) 
Die einzige Conſtruction, welche der Milch aus“, aber niemals zurückzu⸗ 


in den Gebäuden in denen es ausge⸗ 
legt worden, von überraſchend guter 9 5 geftattet, und mittelſt welcher das Kind ohne jegliche Anſtrengung trin⸗ 
en kann. 


Wirkung war. 
Hochachtend Vor den zahlreichen Fälſchungen und Nachahmungen wird gewarnt. 
Fabrik in Laon (Dep. Aisne), Frankreich. 


Das eee e General-Depot bei Elnain & Co. in Frankfurt a. M.; 
eee in Berlin bei Gebr. Gehrig, Hofliefer., Beſſelſtr. 16. 
bei Gebr. Gehrig, 90 1 t 


in Bielefeld (Weſtfalen) 
Parquetten und Riemen 


empfiehlt ſich zur Anſchaffung von Hy⸗ 
pothelen-Kapitalien, zur An: und Ber: 

liefert promt die Weiter Holzinduftrie-Gefellfchaft 

in Buda⸗Peſth. 


kaufs⸗Vermittelung von Gütern, ge⸗ 
Preis⸗Courant franco. 


werblichen Anlagen ze. unter ſehr accep 
tablen mäßizen Bedi gungen 
Haasenstein & Vogter 
— für alle Blätter des In- und Auslandes 


Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


m Grubnauer Lager⸗ 

bier BE 
von vorzüglicher Qualität offerire in 
Gebinden von Yı ½ Ya ½ Tonnen 
zu ſoliden Preiſen und mache die ge⸗ 
ehrten Abnehmer darauf aufmerkſam, 
daß ich bis Ende December altes Ge⸗ 
bräu von der Brauerei geliefert be 


komme. 
Gleichzeitig empfehle abgelagertes 
Flaſchenbier in derſelben Qualität] 1% 


30 Fl. 3... 


Schulz, 
nd Conditor A. Wiese. 
Einen vom 20. 


guten Mittagstiſch d. Mts. 
ab empſiehlt Ww. Reinsdorff 
Kl. Gerberſtraße Nro. 74 im Hauſe 


J. Schlesinger. < 
Walter Lambeck 
Buch-, Kunſt⸗- & 
Muſikalien⸗ 
Handlung. 


vortheilhafte 
Bedingungen 
und 


größte Auswahl. 


A. v. Frantius. 


Pianinos! 
egen Ratenzahlung 
direct aus der Fabrik9Th. Weidens- 
laufer Berlin, Gr. Friedrichstrasse. 
Kostenfreie Probesendung. ? Preiscou- 
rant sofort gratis. Bei Baarzahlung 
besondere Vortheile. 
Jede Buch- und Musikalienhandlung 
ertheilt nähere Auskunft und nimmt Auf- 
träge entgegen 


i 


— — 
—— 


alle Kranke! 
Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundheit durch 
Ausſchweifungen. Dieſelben 


Zur Weachlung für 
Berlin 


a babe nicht — — ellen 77. Leipzigerstrasse 77. 
2 ondern au rem körperlichen 3 
= Aus voller Ueberzeugung Verfall ſicher entgegen, was ſich Stettin 


kann jedem Kranken die tanfendfad) 
bewährte Dr. Airy's Heilmethode 
empfohlen werden. Wer Näheres 
darüber wiſſen will, erhält auf 

anko⸗ Verlangen von Richter s 

erlags⸗Anſtalt in Leipzig einen mit 
vielen belehvenden Krankenberichten 


Grosse Oderstrasse 12. 
Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz ge wachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 


durch Abnahme des Gedächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten find noch 


berfehenen „AuBgug, ub Den Kir Bet en der Augen, mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
age dog. Su, Inbel nd 3 a in den Stand ſetzen 
2e — Zeichen und Folgen“ obengenann zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 

ten Laſters. Recht deutlich und möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 


„für Jedermann“ verſtändlich be⸗ 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 

Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Leis 
den mit. (H. 36,000) 


1 Gartenanlagen ſowie ver⸗ 
ſchiedene Gartenprojekte were 
den auf das geſchmackvollſte ausgeführt. 
Barrein, Kunſtgärtner. 

Botaniſcher Garten. 

Meine ca / Meile vom Bahn⸗ 
hof Thorn in der Nähe der neu zu 
erbauenden Feſtungswerke belegene Zie⸗ 
gelei, ſowohl beſten als ergiebigſten 


höchſten Rabatte 
zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläffigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetften Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 


Die Beleidi ung, welche ich dem Junge Mädchen, welche die Schnei⸗ 
Fleiſchermeiſter Scheffer am 16. d. derei erlernen wollen, können ſich mel⸗ 


Lehmlagers, bin ich Willens unter Dieſes wirklich gediegene Werk Mts. zugefügt habe, nehme ich hiermit den; auch werden daſelbſt Damenklei⸗ 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. wurde von Regierungen und zurück L. Schinauer. der modern und billig gearbeitet Brei⸗ 
J. A. Fenski. Wohlfahrtsbehörden empfohlen. = BIT teſtraße 456, 3 Tr. rechts. 


Fünfzig ger. Spick⸗ 
gänſe zur Auswahl und Kauf. 
A. Mazurkiewiez. 


Ei möblirtes Zimmer verm. gog leich 


Sehr ſchöne Dauer- Aepfel 
ſind in der „Blauen⸗Schürze“ Neu⸗ vorn vermiethet O. Wunsch 
ſtädt. Markt zu haben. Bäckerſtraße 253. 

— ——— Ein Waſchteſſei und eine Waſſertrage [Pine Wohuung in meinem Hinter ⸗ 
Prachtvollen Vlumenkohl iſt billig zu verkaufen Eliſabeihſtraße E hauſe iſt zu vermiethen. 82 
empfiehlt A. Mazurkiewie z INr. 263, 2 Treppen. 


— — — — — 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchandlung von Walter 
Lambeck. 


Ein freundlich möbl. Zimmer noch 


während des ganzen hieſigen Jahrmarktes 
werde ich den Reſtbeſtand der Herren⸗ 


Düffelröcke, ſchwarze Tuch⸗ 
11 und 8 8 


Fabian, Baderſtr. 59. Nachmittags Herr Pfarrer Klebs. . 


50 2 k — — 
Große Auktion. 


Donnerſtag, den 25. Oktober und 


garderoben wie: 


0 toffbeinkleider 
meiſtbietend verkaufen. 
0 M. Friedländer. 

: Breiteſtraße Nr. 441. 
Zur Winterfaifon 
emfiehlt zu ſehr auffallend billigen 

Preiſen: 
i Echte Federn 
in allen Farben, Modellhüte etc. 
E. Badjor. 


Astrachaner Caviar 
empſing in ſchöner hellgrauer, wenig 
geſalzener Waare 

Friedrich Schulz. 
Marinirter Lachs, Hummern, Auſtern 
und Rieſenkrebſe. 
A. Mazurkiewiez. 
Die guten blauen Elſanower Eß⸗Kar⸗ 
toffeln find zu 2 Ar per alten Scheffel 
zu haben, u. empfiehlt B. Janke 
8 Eliſabethſtr. 291. 
= Ein Herr, welcher kau⸗ 
— tionsfähig iſt, (ca. 300 4 
oder aber ein größeres Capital beſitzt), 
kann ſofort engagirt werden, oder auch 
in ein rentables Geſchäft als Compag⸗ 
non eintreten. 
Nähere Auskunft ertheilt 
J. Makowski, 
Vermittelungs Comtoir 
iu Thorn. 
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Se möbl. Zimmer nebft Kab. 
ift Schülerſtr. 406 bill. zu verm. 
Kr 91 ift ein fein möbl Zim⸗ 

mer u. Kabinet von ſogleich oder 
1. November zu vermſethen. 
Ein möbl. Vorderzimmer mit geräu⸗ 

migem Alkoven iſt ſofort zu ver” 
mielhen Gerechte und Gerſtenſtraße Ed? 
Nr. 97 eine Treppe. 


Theater- Anzeige. 
Sonnabend, den 20. Oktober kein 
Theater. 
Sonntag, den 21. Oktober. „Die 


Fledermaus.“ Operette in 3 Akten 
von Strauß. 
Die Direktion. 


Es predigen 
Am 21. October. 
Dom. n. Trinitat. 
in der altſtädt. evang. Kirche: ; 
Vormittags: Herr Garniſonpfarrer Vettel. 
Nachmittags: Hr. Superintendent Mark 
In der neuſtädt. evangel. Kirche he. 
Vormittags: Jahr Herr Pfarrer Schuib 


